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Absenzelt
1. Klasse
2. Klasse
l. Klasse

Total

B€gründet Unbegründet Total Pro Schüler

1.,22

5

3,72
Präsident:
Vizepräsident
Aktuar:
Mitglieder:

1. Klasse
2. Klasse
3. Klasse

Total

1. BezirksschulPflege

Kocher Richard, Pfarrer, Oberwil
Schluep Fritz, Ammann, Schnottwil
Hauert Llans, Landwirt, Schnottwil
Christen Jakob, Landwirt, Biezwii
Fahrer §7erner, Briefträger, Schnottwil
Fink Hans, Landwirt, Biezwil

Jenny Albert, §ü'agner, Schnottwil
Kocher FIugo, .Krone", Schnottwil
Meier Hans, Oberamtmann, Zuchwil
Mollet Ernst, Landwirt, Biezwil
Mollet Frirz, ZintmerffIann' Biezwil
Ramser Alfred, Landwirt, Schnottwil
Ramser Alexarrder, Landwirt, Scl-rnottwil
Ritz Hans, Landwirt, Biezwil
Ritz-Stettler Liseli, Schnottu'il
Schluep Ernst, Landwirt, Diessbach
Schütz Fritz, Posthalter, Schnottwil
\(yss Hugo, Landwirt, Biezwil

Dr. A. von Arx, Professor, Solothurn
Dr. Stuber Emil, Professor, Solothurn
l,ehmann Hugo, Trrrnlchrer, Solothurn

3. Schülerstatistik
Am Anlang des Schuliahres Am Ende des Schuljahres

Knaben l\'lädchen

22
69
4t

22
70
4t

1

132 133

Wobnort der Schüler
Schnnttwil 22,Biezwl| 8, Oberwil 2, Diessbach 10, Büetigen 1

3,09

(
llerufswabl
Austretende: 13. I)avon treten in eine
kaufmännische Lehre 2, in eine höhere S

Welschland 6.

Berufslehre 1, in eine
Haushaltlehrjahr 1, ins

gewerbliche
chule 3, ins

lnspektoren

2. Lehrer und Fächerverteilung

ALlcmann Ricbard: Dcutsch, Französiscl.r, Geschichrc, ()coiir;rphic, ()csrrrrg,

Knabenturnen.

Suter Ft'itz: Arithmetik, Geometrie' Naturkuticlc, Ileligion, tcchrr'

,_"äi,l;;.ffi handzei chnen, Sch rci bcn u nd Buch h'r I

Aufnahmeprüfung:
Beginn des Schuljahres
Schlussprüfung:
Ferien:

4. Untetricht

17. März 1.960

1. NIai 1960
27. März 1961.

Heuet, Ernte, Herbst, Neujahr totai 11 tWochen

(

Schulbesucbe
Inspektoren 8, Mitglieder der Pflege 3, andere Personen 7, total 12.
An der letztjährigen Schlussprüfung waren 34 Personen anwesend.

5. Anschaffung allgemeiner Lehrmittel

Durch den Staat: 7 Bibliothekbücher. Durch den Fonds: 4 Schulwandbilder.
Durch den Verein der Ehemaiigen: "Mitteleuropäische Pflanzenwelt", mit
'§ü'echselrahmen; zwei §,i1ds «Epoche Atom und Automation".

6. Bibliothek

Benützung: 498 Bände

Mutationsn

Zuwachs AbqanqKnaben Mäd.hen

99
96
38

Total

18

15

11

9

9

3

9
5

8

Total

18

14
1t

21. 23 44 2t 22 43
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7. Schenkungen

Frau L. Ritz-Stettler schenkte der Bezirksschule 100 Franken für das Ski-
lager. Diese Vergabung sei auch an dieser Stelle herzlich verdankt.

8. Schulchronik

1.-14. Mai: Iiür den im Militärdienst weilenden 1(. Allemann unterrichtcte (
Herr Jauslin, Küttigkofen, und vom 6.-25.IVIärz Herr G. Bussei, Olten.

12.l 13. September, Schulreisc: Männlichen-Kl. Scheidegg-Grindelwald.

22. Noven.rber: 16-km-Marsch.

9.-1,4. Januar: Skilager in Salwideli/Sörenberg.

Der Wert eines Skilagets

Als die Entscheidung, ob die Bezirksschule Schnottwil in diesem Jahr
ein Skilager durchführen dürfe, gefallen \{rar, armeren wir alle erleichtert
auf. rWir Glückspilze! Eine ganze \Woche in die Berge, zu Schnee und Sonne!

.f uhui! wie wir uns freuten.
Schnel1, viel zu schneli zogen die herrlichen Tage im Salwideli an uns

vorüber. Doch weiss ich, dass wir, die an diesem fröhlichcn Betrieb teil-
nehmen durften, noch tagelang vom Skilager, von dem hübschen Flaus, in
dem wir wohnten, von der prächtigen Gegend und vom Skifahren in Sonnc
und Pulverschnee schwärrnen werden.

\Wir sind stolz auf alles, was wir in dieser tffoche iernen durfren. Beson-
ders die Knaben müssen da erwähnr werden. Eine ganze Voche konnte
man sie jeden Morgen n'rit [,in-rern und Bürsten in den Gängen herumstehen
sehen. Da ihre Bewegungen Ungeschichtheiten aufwiesen, legten wir Mäd-
chen Hand an, und sieire, nach ein ptrar Tagen waren Gang und Treppc
in ihrem Stockwerk blitzblank. Das Betten bereitete ihnen stets Mül.re.
Uebungshalber wurden sie zweimal aus- und eingebettet! Grosse Schweiss-
tropfen standen dabei auf ihren Stirnen. Arme Kameraden! Die Freucle
strahlte aus ihren Augen, wenn wir Mädchen ihnen da oder dort arn Dach-
bett oder Kissen zupften. Nun konnren wir ruhig skifahren gehen, unscrc
Schlafgemächer waren gesäubert.

An steilen Hängen durften die I(naben ihre Künste vorfül.rrcn. So neben-
bei gesagt, wir Mädchen leeten grossen 'Wert darauf, die Knaben in unserer

Nähe zu wissen. Erstens stand man schneller wieder auf den Beinen und

zweitens honnte man sich den I(avalier von der Nähe ansehen.

Der grösste \7ert eines Skiiagers ist sicher der', dass man sagen darf : "Ich
kann skifahren., Ich giaube, wir alle dürfen dies, wenn auch mit ein wenig
Erröten, behaupten. Dafür danken wir nicht nur unseren Brettern, die uns

so leicht über den glitzernden Schnee dahingleiten liessen, sondern auch

denen, die uns zu diesem tolien Lager verhalfen.
Die reine Luft, das maxirnale Esserr liessen uns aufblühen. Keir.r §7under,

tlass wir Mädchen jammerten: oAch, wo bleibt die schlanke Linie!"
Der \7ert eines Skilagers kennt keine Grenzen. Liebe Eltern, es ist euc}r

doch sicher aufgefallen, dass eure Kinder, seit sie vorn Skilager heimgekom-
r.nen sind, in.r häuslichen Kreise aufmerksamer arbeiten. Sie haben's halt ge-

lerr.rt, das Sliifahren, Putzen, Abwaschen, Abtrocknen, Betten, Jassen und
Tanzen. Eure Kinder sind euch rron ganzem Herzen dankbar, dass ihr sie

in dieses prächtige Gebiet, wo die Sonne den ganz.en Tag lacht und gute
Kameradschaft üblich ist, zielren liesset.

Liebes Salwideli, der letzte Dank gebührt dir. Auch du hrrst nritgeholf'en,
dass wir gesund und wohlbehalten ins tiefe Tal hinunterrutschen konnten.
Auf \Tiedersehen, vergiss die fröhliche Schar nicht und bleib uns treu bis

näclrstes Jahr! Tberese Lehmann

Die erste Nacht

Nach dem Nacl-rtessen unterhielten wir uns noch geraume Zeit mit dem
.Schweizer Nationalsport». Diese zwei Stunden wurden noch sehr ruhig
r,erbracht. Dann erfolgte der Aufstieg in die obern und obersten Regionen.

.fetzt erst belebte sich unsere Gesellschaft. Von Ruhe war keine Spur. Das
war man ja gewohnt. In der ersten Nacht muss nran nie zu früh Schlaf
sucl.ren. Man fährt viel besser, wenn rnan sich einfach in sein Schicksal fügt'
Es lassen sich dadurch '§?utausbrüche mit all ihren Begleiterscheinungen
vermeiden. \Wie gesagt, rnit der Ruhe war's bei uns nicht weit her. Es war
da so ein sonderbares Thema im Gang. Keiner sprach von Fussball, Kanin-
chen, Sliis oder sonst irgend etwas. Die ganze Unterhaltung drehte sich um
die.Frau,. Bei so interessanten Vorträgen, wie sie hier in der Finsternis
gehalten wurden, kann niernand schlafen. \ü'ir waren soeben in der heiter-
sten Stimmung, als sie uns verdorben wurde. §7ie ein Blitz aus heiterem
Himmel wurden wir mit alierlei schönen Namen versehen. Unwillkürlich
schwieg jedennann. Keiner sprach ein §7ort, ausser jenem Helden, dessen

Identität wir nur zu gut kannten. IJnser sicher nicht uninteressantes Therra
verblasste vollständig- neben diesem originellen Unterhaltungskonzert. Das

w:rr unbezahlbar, ich hätte lachen mögen. Doch das war unter den gegebe-
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nen Umständen nicht geraten. Ich musste an Conrad Ferdinand Meyers
Gedicht "Das Heirrchen" denken, arr jene Stelle, in der cs heisst:

3. Klasse: Pensum der 2. Klasse repetiert. Vieisatz, Zinsberechnungen mit
Zinsnummern, mittlcr:er Zinsfuss, \üarenrechnungen.

Algebra: Die r.icr Grundopcrationen.

Geometrie

nUnd alle lauschen sch
Die Burschen sprechen
sie wollen alle hören!"

So war es anscheinend im ganzen Haus. Es kehrte Ruhe ein, im Ferierr- und
Erholungsheim Salwideli ob Sörenberg. Ednard. Hofer

9. Uebersicht über den behandelten Stoff

weigend.
nicht ein \Wort,

( (a

1. Klasse:

2. Klasse:

3. Klasse :

I

I

I

I

(2 Std.) Punkt, Gerade, §Tinkelarten, Dreieck und Viereck
mit den wichtigsten Lehrsätzen, Kongruenz, Konstruktions-
aufgaben und Flächenlehre.

(2 Std.) Kreis, Ellipse, Quadratwurzel, Pythagoras mit seinen

Anwendungen.

(3 Std.) Körperberechnungen.

1. Klasse

2. Klasse

J. Klasse

l. Klasse:

2. Klasse:

J. Kl:rsse:

Deutscbe Spracbe

(5 Std.) Lesen und Besprechen von Prosastücken aus dem
Schweizer Lesebuch L Ausspracheübungen, Wortarten und
Biegungsformen. Der einfache Satz. Interpunktionslehre.
Sprachübungen. Aufsätze, Diktate, Skizzen.
(5 Std.) Lesestoffe aus dem Schweizer Lesebuch II, ähnlich
der 1. Klasse. Sprachübungen.'Worrwahlübungen. Aufsätze,
Diktate, Gedichte, Lektüre "§filhelm Tell".
Gleich wie 2. Klasse, zum Teil als §(iederholung. Briefe, Vor-
träge, Lektüre: Die schwarze Spinne.

l;ranzösische Sprachc

(5 Std.) Quinche I: Lektionen 1 bis 36. Kontinuierliche Aus-
sprache- und Ausdrucksübungen.

(5 Std.) Quinche I und II: Lektior.ren 33 bis 5. Uebungen im
Erfassen praktischer Ausdrucksformen.
(5 Std.) Quinche II: Lektionen 5 bis 30.

Arithmetik
(4 Std.) Ganze Zahlen, Behandlung der Sorten, gerneine
Brüche, Dezimalbrüche, Mischungs-, Dreisarzrechnungen.
(a Std.) Zinsrechnungen, Verhältnisse und Proportionen, Ver-
teilungs- und Geselischaftsrechnungen.

()eogrdpbic

1. Klasse: (2 Std.) Die Schweiz im allgemeinerr. I-age, Grenzen, Grösse,
Aufbau, Gewässer, Klima.

l. und l. Klasse: (2 Std.) Länderkunde fiuropas.

Gcscbicbte

1. Klessc: (2 Std.) Ausgewäh1te Kapitel aus der Scl.rrveizergeschichtc,
von den Mailänderzügen bis zum §fliener Kongress.

2. und 3. Klasse: (2 Std.) Ausgewählte Kapitel aus der \Teltgeschichte.
Vorr den Rön-rern bis zLrr Reformation.

Naturleundc

1. Klasse: (2 Std.) Im Sommer Botanik, Beschreibung uncl innerer Au[-
bau von Pflanzen. Im lVinter Menschenkunde.

2. und 3. Klasse: (3 Std.) Pbysik:Mechanik, \färmeiehre. Cbemie: Grund
begriffe, einise Elementc.

((

Tecbniscbes Zeichnen

1. Klasse

2. Klasse

1. Klasse

2. Klasse

(2 Std.) Uebungen in der Handhabung der Zeichengeräte'
Geometrische Fundamentalkonstruktionen.
(2 Std.) Projektiorrszeichnen: Grund-, Auf- und Seitenriss
von einfachen geometrischen Körpern, Sohnitte und Abwick-
lungen.
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3. Klasse: (2 Std.) Fortsetzung des Projektionszeichnens. Parallelperspek-

trve.

I;rcilcindzcicbttcrt

I. Klasse: (2 Std.) Zeichr.rcn nach Natur'. Phantesiclrrässiges (icst:rlti'rr.

2. uncl 3. Klasse; (2 Std.) Zeichner] in llleistift-, Pastellstift- und Aqu'r-

relltechnik. PcrsPektive

Scbreiben und Bwcbf ührung

(1 Std.) Kalligraphic.
(1 Std.) Redisschrift, Buchhaltung.

(1 Std.) Fortsetzung der Arbeit der 2. Klasse.

(
1. Klasse:

2. Klasse:
3. Klasse:

Ocs,trt',q

Alle Kltrsser.r: (1 Std.) liin-, zwei- unc{ dreistinrnriuc l'icder; Kanon'
,Sang uncl Kl:rns." §(anderliecie:-ZyklLrs'.

Religiott

1.1(lesse: (1 std.) Geschicl"rten ,rus dem Alten Tcstanrcrrr nach der ber-

nischen Kindcrbibel.

2. und 3. Klasse: (1 Std.) Fortsetzur.rg.

Krraben

Mädchen

'furnen

Allgemeine Körperschule, leichtathletische Uebungen,, Geräte-

,rr.ä".r, Spiele und Schwimmen gemäss der eidg' Turnschule von C
1942. Sportnachmittage, Orientierungsmärsche'

Allgemeine Körperschule im Sinne der schweiz' Mädchenturn-

,.hil". Leichtathletische Uebungen, ausgewählte Geräteübun-

ger-r, Spiele, Schv'immen, \Tintersportnachmittage'

8

,(

§(iandelbare Zeiten

Einem Artikel ir-r der nsolothurner Geu.erbezeitung, entnehmen wir die
nachfolgende Abhandlung, die auch die Ehemaligen interessieren dürfte, zu-
mal es sich unr einen Teil der Dorfgeschichte von Schnottwil handelt.

Sozioiogisch gesehen, hat der Bucheggberg in den letzten Jahrzehnten
nicht unbedeutende \Wandlungen durchgemacht, und die Abwanderung von
der Landwirtschaft hält an, wenn auch die Bevölkerungszahl ungefähr
konstant bleibt. Glücklicherweise ist aber der §flille zur landwirtschaftlichen
Arbeit unerschüttert geblieben bei einem Stock treuer Bauernfamilien, die
sich ihrer Aufgabc inr Dienste der Heimat bewusst sind und Härten auf
sich nehr.nen. Achnlich verhält es sich im Gewerbe und Handwerk. \flohl
sind Berufsverbände ins Leben gerufen worden zur Stärkung des Zusam-
menschlusses und zur Behandlung all der Belange, die den Berufsmann inter-
cssieren müssen; doch auch hier drohen Einflüsse von aussen, zunehmende
Industrialisierung und Automation, r-r-ranch einem Gewerbe den Boden unter
clen Füssen wegzuziehen. Sie macl-ren keine leuchtende Reklame mit Neon-
g:rs und riesigen Schaufenstern; nein, als bescheidene Künstler und Schöp-
fer scl.raffen sie solide und gediegene Gebrauchsgegenstände oder bedienen
ir.n klcinen Geschäft ihre Kunden. Aber wie viele sind doch schon ver-
schwunclcn und haben ihr Auskommen anderswo suchen müssen. Es ist klar,
dass auch wir inr Bucheggberg mit der Zeit gel.ren müssen, uns rationalisie-
ren nrüsscn; aber wir dürfen, eingedenk unserer Vorfahren, nicht vergessen,
wievicl ,ruch sie geleistet haben.

Es grrb cine Zeit, da der Nan-re Schnottwil weit über die Grenzen unseres
Vatcrlrrrclcs hinaus bekannt war danir seiner Mühlesteinhauerei, die in der
zweitcr.r I-Iälfte des letzten Jahrhunderts durch den §{/andei der fortschrei-
tenclcn wirtschaftlichen Entwicklung ganz verschwunden ist. Schon zu Be-
ginn cles 16. Jahrhunderts werden die Mühiesteine von Schnottwil in einer
Urkunclc erwähnt, indem die beiden dan.raligen Grubenbesitzer Baumgart-
ner urrci Lotscher dem Staate für jeden Laufstein 5 und für den Bodenstein
10 Sclrilling abzuliefern hatten. 1763 gelangr.en die Gruben in den Besitz
von Hans Eberhard und Benz Ritz. Energie und kaufmännischer Veitblick
vcrhalfen dem Unternehmen zu hoher Blüte. Der Höhepunkt der Produk-
tion fiel allerdings erst in die Jahre 1820 bis 1840, wo mit einem jährlichen
llcir.rgcwir.rr.r von 35 000 bis 40 000 Franken gerec}rnet werden konnte, für
die clanralige Zeit ei:ne aussergewöhnlich hohe Summe. 15 Arbeiter waren
stänclig inr Steingrüeb1i beschäftigt und gewannen aus den harten Nagelfluh-
schichtcn n.rit eirrfacl.rsten Mitteln die Bodensteine und Läufer, die Gewichre
von 4260 hg rcspektive 1450 kg aufwiesen. Es war ein emsiges Schaffen.
Yom frühen Morsen bis spät in den Abend hinein widerhallte der lichte

(

.c)



\Wald vorn Schlag cler Spitzl.ränrrner, und geclärrpft gaben die Felswände

c{as Echo zurück. Zu später Stunde versammelte man sich aber noch in den-r

gegründeten Musikverein (wts sich damals nur Schnottwil leisten konnte)

und huldigte zur Erbauung und Entspannung noch der schönen Muse. Flös-
ser verbrachten derweil auf tagelanger Fahrt die verkauften Mühlesteine
aare- und rheinabwärts bis Amsterdam und Rotterdam.

Der alte Mühlestein
in der "Oele, Schnottwil

(Foto Kummer)

Von lVesten her nahte das Verhängnis. Aus den Süsswasserquarzitgruben
im französischen Departement Seine-et-Marne wurden die ersten Cham-
pagner Mühlesteine über die Grenze spediert. Diese hatten gegenüber den (
Schnottwiler Steinen grosse Vorteile aufzuweisen, indem sie eine Verbesse- 1

rung und Verbilligung der Mehlbereitung aufwiesen und die früheren Steine

nach kurzer Zek gänzbch aus den Mühlen vertrieben. Die letzten Verkäufe
unserer einheimischen Mühlesteine sind im )ahre 1867 eingetragen worden.

Mancher, der das Hauen von Mühlesteinen in unseren Gruben gelernt

hatte, reiste in flauen Zeiten mir. Hammer und Meissel den vielen Mühlen
nach, um den Müllern die abgenutzten Steine zu schärfen' \üar einer ein

besonders anschicklicher Bursche, so blieb er als Müllergeselle und erhielt
über einen guten Verdienst hinaus nicht selten des Müllermeisters Töchter-
chen zur Frau. Es hat eine Zeit gegeben, da waren bis nach lVangen hin-
unrer nicht weniger als 20 Schnottwiler Müller anzutreffen. O[r sie alle der

(

l0 1t

schönen Müllerinnen wegen nicht mehr in den Bucheggberg zurückgekehrt
sind, entzieht sich meiner Kenntnis.

Fast bei jeder Mühle wurde auch eine Oele oder Ribi vom §/asserrad
getrieben. Dort wurden Baum- und Buchnüsse zu Speiseöl gepresst, und in
einer Ecke stand die Stampfe für Gerste und FIirse, rnit der man aber auch
Knochen zerstarnpfte und danrit ein gutes Düngmittel erhielt.

Das traute, heimelige Bild cler Mühlen mit dem riesigen, sich bedächrig
drehenden §Tasserrad ist baid selren nur noch anzurreffen, und wir begrei-
fen den Furrer Bänz sei. irus Brügglen, wenn er über die verschwundene
Krautmühle im Mühletälchen unter anderem schrieb:

Gar oft sind wir gezogen, wir Buben dannzumal,
Zu Spiel und .Jubilieren hinab ins Mühletal.
Noch jetzt inr Silberhaare gedenke ich oft dein,
Du liebe alte Mühle, mein Jugendsonnenschein.
Da seh ich wie ir.n Traume die Mühle auferstehn,
Das \Tasser hör ich rauschen, das Mühlenrad sich drehn.
Ich hör sie wieder Llappern wohl ol.rne Rast und Ruh,
Und freudig singt der Müller seirr \Tanderlied dazu.
IJa weckt mich aus den Träurr.ren der Abendsonnenschein.
Im Herzen jung geworden, so kehr ich freudig heim.

IJ . H auert

Abrechnung iibcr die Kasse der Ehemaligen

(

I ntrt,tbmcn:

I',,stchecksaldo arn 15. ivlärz t9(r0
Il0 Ilinzahlun€Jen von Iihcnr;rligcn

Au.sgaben:

Berichte, Drucksachen, Gebührer.r
Anschaffungen (siehe Nr. 5 des Berichres)

Vcrirlciben per 1..März 1961

Fr. 963.05

" 516.-
Total Fr. 1479.05

Fr. 249.1a

" 131.50 Fr. 380.60

Fr.1098.45


